[image: image28.jpg]3

SALZBVRGER
FESTSPIELE




SALZBURGER FESTSPIELE
18. Juli – 31. August 2014

www.salzburgerfestspiele.at
2014[image: image28.jpg][image: image29.jpg]3

SALZBVRGER
FESTSPIELE




www.salzburgerfestspiele.at
______________________________________________________________________________

Jahrespressekonferenz

Salzburger Festspiele 2014

5. November 2013, 17.00 Uhr

SalzburgKulisse (mit Sperrfrist)

6. November 2013, 10.00 Uhr

Presseclub Concordia, Wien

Helga Rabl-Stadler

Präsidentin
Alexander Pereira

Intendant
Sven-Eric Bechtolf

Schauspiel

Die Salzburger Festspiele verdanken ihre Existenz der Idee und dem festen Glauben ihrer Gründer an ein Friedenswerk. Hundert Jahre nach Ausbruch des Ersten Weltkriegs liegt das Erinnern daran schon gründungsgeschichtlich auf der Hand. Max Reinhardt sprach 1917 in seinen Gründungsgedanken von der Kunst „nicht als Luxusmittel für die Reichen und Saturierten, sondern als Lebensmittel für die Bedürftigen“. Reinhardt schreibt weiter, den kunstfeindlichen, weil todbringenden Zeiten förmlich trotzend: „Die Kunst, insbesondere die Kunst des Theaters, hat sich in den Stürmen dieses Krieges nicht nur behauptet, sondern ihr Bestehen und ihre Pflege geradezu als unumgängliche Notwendigkeit erwiesen.“

INHALT 

Pressetext: Das Programm der Salzburger Festspiele 2014 in 
OPER, KONZERT und SCHAUSPIEL

Vorworte:
Helga Rabl-Stadler, Präsidentin der Salzburger Festspiele

Alexander Pereira, Intendant 

Sven-Eric Bechtolf, Schauspieldirektor

Alexander Pereira und Florian Wiegand über das Konzert 

Kinderprojekte

Young Singers Project – Unterstützt von der Kühne-Stiftung
Nestlé and Salzburg Festival Young Conductors Award
Montblanc and Salzburg Festival Young Directors Project

Salzburger Festspiele 2014: Zahlen und Fakten
Salzburger Festspiele 2013: Rückschau in Zahlen
Dank an Hauptsponsoren
Die Illustrationen im Jahresprogramm sind Kohlezeichnungen des New Yorker Künstlers Robert Longo
Fotoselektion Festspielkünstler 2014
Honorarfreie high-res Fotos zum Download: www.salzburgerfestspiele.at/fotoservice
Addendum: Das Konzertprogramm im Detail

Die Salzburger Festspiele präsentieren ihr Programm in folgenden Städten: Brüssel, Berlin, Genf, London, München, New York, Paris, Peking, Salzburg, Shanghai, Washington, Wien, Zürich

Pressebüro Salzburger Festspiele | +43-662-8045-351 | presse@salzburgfestival.at |

SALZBURGER FESTSPIELE 
DAS PROGRAMM
18. JULI BIS 31. AUGUST 2014
270 VORSTELLUNGEN IN 45 TAGEN AN 16 SPIELSTÄTTEN
Die Salzburger Festspiele verdanken ihre Existenz der Idee und dem festen Glauben ihrer Gründer an ein Friedenswerk. Hundert Jahre nach Ausbruch des Ersten Weltkriegs liegt das Erinnern daran schon gründungsgeschichtlich auf der Hand. Max Reinhardt sprach 1917 in seinen Gründungsgedanken von der Kunst „nicht als Luxusmittel für die Reichen und Saturierten, sondern als Lebensmittel für die Bedürftigen“. Reinhardt schreibt weiter, den kunstfeindlichen, weil todbringenden Zeiten förmlich trotzend: „Die Kunst, insbesondere die Kunst des Theaters hat sich in den Stürmen dieses Krieges nicht nur behauptet, sondern ihr Bestehen und ihre Pflege geradezu als unumgängliche Notwendigkeit erwiesen.“
DIE OPER

Viva la libertá! Die Eröffnungspremiere und erste Neuproduktion dieses Sommers heißt
Don Giovanni. Sven-Eric Bechtolf und Christoph Eschenbach setzen ihren Mozart-da Ponte-Zyklus fort. Es singen und spielen herausragende Künstler wie Ildebrando d’Arcangelo, Genia Kühmeier, Anett Fritsch, Andrew Staples und Luca Pisaroni. 
Als Auftragswerk für die Salzburger Festspiele komponiert Marc-André Dalbavie die Oper Charlotte Salomon. Er dirigiert die Uraufführung in der Felsenreitschule, Luc Bondy inszeniert. Marianne Crebassa, die letztes Jahr in Lucio Silla überzeugte, interpretiert die Titelpartie der Charlotte, der 1917 in Berlin geborenen Malerin und Dichterin, die 1939 vor den Nationalsozialisten nach Südfrankreich flüchtete. Nach der Besetzung Südfrankreichs durch deutsche Truppen 1943 wurden Charlotte Salomon und ihr Mann denunziert und in Nizza verhaftet, in das Sammellager Drancy bei Paris verschleppt und in das Konzentrationslager Auschwitz-Birkenau deportiert, wo Charlotte ermordet und ihr Mann an den Folgen der unmenschlichen Haftbedingungen starb. Dalbavie teilt die Partie der Charlotte in eine Gesangs- und eine Sprechrolle. Die Besetzung der Sprechrolle wird später benannt.
Richard Strauss, dessen Geburtstag sich am 11. Juni zum 150. Mal jährt, wird mit der 1911 uraufgeführten „Komödie für Musik“, Der Rosenkavalier, im Großen Festspielhaus Tribut gezollt. Erstmalig übernimmt Zubin Mehta die musikalische Leitung dieser Oper. Die Regie führt Harry Kupfer. Krassimira Stoyanova singt die Feldmarschallin, Sophie Koch ist als Octavian und Mojca Erdmann als Sophie zu hören. Günther Groissböck debütiert als Baron Ochs auf Lerchenau.
Ein weiteres Fest für Stimmen und große Künstlerpersönlichkeiten lässt die Besetzung von Giuseppe Verdis Il trovatore mit Anna Netrebko als Leonore, Marie-Nicole Lemieux als Azucena, Francesco Meli als Manrico und Plácido Domingo als Conte di Luna erwarten. Daniele Gatti dirigiert, Alvis Hermanis inszeniert damit bei uns erstmals eine Oper des klassischen Repertoires. 
Franz Schuberts Oper Fierrabras in Salzburg zu produzieren war ein Herzenswunsch Alexander Pereiras, der musikalisch von Ingo Metzmacher am Pult und in der Regie von Peter Stein erfüllt wird. Besetzt ist diese wieder zu entdeckende Rarität mit Dorothea Röschmann, Julia Kleiter, Michael Schade, Markus Werba und Georg Zeppenfeld. 
Rossinis La Cenerentola mit Cecilia Bartoli in der Titelrolle, inszeniert von Damiano Michieletto und dirigiert von Jean-Christophe Spinosi, wird von den Salzburger Pfingstfestspielen übernommen. 
Elīna Garanča, Juan Diego Flórez und Ludovic Tézier geben sich dem Belcanto in einer konzertanten La Favorite von Donizetti hin. Nello Santi, der damit nach 50 Jahren wieder nach Salzburg zurückkehrt, dirigiert dabei das Münchner Rundfunkorchester.
Im Projekt Tristan und Isolde bringen Waltraud Meier, Peter Seiffert, René Pape zusammen mit Daniel Barenboim und dem West-Eastern Divan Orchestra das Vorspiel, den zweiten Aufzug und Isoldes Liebestod konzertant zur Aufführung. 

DAS SCHAUSPIEL

Die Initiatoren der Salzburger Festspiele verstanden 1920, zwei Jahre nach Ende des Krieges, ihr Engagement als „Friedenswerk“. Nur wenige Jahre später mussten sie die Vergeblichkeit ihrer Bemühungen erleben. Natürlich empfinden wir die Verpflichtung, uns in unserem Programm 2014 mit den Ereignissen zu beschäftigen, die zur Gründung der Festspiele führten. 
Den Anfang machen wir mit Die letzten Tage der Menschheit von Karl Kraus. Dieses laut Kraus einem „Marstheater“ zugedachte Stück wird von Matthias Hartmann und dem Ensemble des Burgtheaters auf der Bühne des Salzburger Landestheaters gezeigt. Wo Karl Kraus mit den Mitteln der Realsatire ätzend und analytisch den Ungeist seiner Epoche entlarvt, erträumt sich Gustav Meyrink einen Einblick in die seelischen Abgründe seiner Zeitgenossen. Die alte jüdische Sage vom künstlichen, aus Lehm geformten Wesen ohne Seele wird bei Meyrink zu einer alptraumhaften Parabel über die ausweglose Fremdbestimmtheit der menschlichen Existenz. Die englische Theatergruppe 1927, mit ihrer Regisseurin Suzanne Andrade und dem für preisgekrönte Animationen verantwortlichen Paul Barritt, wird einen Golem unserer Tage auf die Bühne des Landestheaters bringen. Auf der Perner-Insel, Hallein, wird zuvor die englische Regisseurin Katie Mitchell, berühmt für ihre virtuose Verquickung von filmischen und theatralischen Mitteln,  The Forbidden Zone auf die Bühne bringen, u.a. nach Motiven aus Mary Bordens gleichnamigem Buch. Die Amerikanerin Borden arbeitete bei Ausbruch des Ersten Weltkriegs als Krankenschwester für das französische Rote Kreuz. Später leitete sie ein eigenes Feldlazarett an der Westfront. 

Ebenfalls auf der Perner-Insel wird Ödön von Horváths Don Juan kommt aus dem Krieg in einer Inszenierung von Andreas Kriegenburg zu sehen sein. Horváth lässt Mozarts vitalen Verführer und Herzensbrecher krank, auf der Suche nach einer verlorenen Liebe in einer Welt der Inflation und Nachkriegswirren bleich und irrlichternd wiederauferstehen. 
Im YDP, dem Young Directors Project, großzügig gesponsert von Montblanc, zeigen wir in einer Koproduktion mit dem Düsseldorfer Schauspielhaus Hinkemann, das expressionistische Meisterwerk von Ernst Toller, in einer Inszenierung des jungen serbischen Regisseurs Miloš Lolić. Der Salzburger Dichter Walter Kappacher hat für die Salzburger Festspiele ein Stück über den Salzburger Dichter Georg Trakl geschrieben. Es heißt Der Abschied und wird im YDP in der Regie von Nicolas Charaux uraufgeführt.

Mit einem sehr humorvollen Orpheus, der Django Reinhardt verblüffend ähnlich sieht, ist das Little Bulb Theatre aus London in der Regie von Alexander Scott zu sehen. Und in einer Koproduktion mit Mozarteum werden die Studierenden der Schauspiel-, Bühnenbild- und Regieklassen der Universität Mozarteum unter der Leitung von Hans-Werner Kroesinger auf Spurensuche zwischen 1914 und 1918 gehen. Arbeitstitel: 36566 Tage.

Darüber hinaus werden auch begleitende Lesungen zum Thema Erster Weltkrieg Teil unseres Programmes sein. Zusätzlich bereichert das Konzert mit einer Reihe von Veranstaltungen diesen Schwerpunkt. Und natürlich wird der neue Jedermann in gleicher Besetzung wie im vorhergehenden Jahr wieder auf dem Domplatz gespielt.

Sven-Eric Bechtolf
DAS KONZERT

Die Ouverture spirituelle steht zum dritten Mal am Beginn der Salzburger Festspiele. Den Mittelpunkt bilden geistliche Werke der christlichen Tradition verschiedener Epochen. Nach der Auseinandersetzung mit jüdischen und buddhistischen Werken in den beiden Vorjahren richtet sich im Sommer 2014 der Blick auf die vielfältigen musikalischen Ausprägungen in der Welt des Islam. Ein Sufi-Orden aus Kairo wird die Kollegienkirche mit Gesängen und Klängen von orientalischen Instrumenten erfüllen. 
Zu einem Dialog der Kulturen kommt es auch, wenn der Gambist und Musikwissenschaftler Jordi Savall sich in seinem Programm Bal.Kan (Honig und Blut) mit Musik dieser Region, die sich über vierhundert Jahre osmanischer Herrschaft entwickelt hat, beschäftigt. Der in Kairo geborene Komponist Hossam Mahmoud sowie der palästinensisch-israelische Komponist Samir Odeh-Tamimi stellen in ihren Auftragswerken für die Salzburger Festspiele den bekannten Sufi-Mystiker Mansur al-Hallağ ins Zentrum und schlagen die Brücke zu unserer Reihe Salzburg contemporary. In deren Zentrum stehen außerdem Marc-André Dalbavie und Wolfgang Rihm, die mit wichtigen Ensemble- und Orchesterwerken vertreten sind. Die Salzburger Festspiele haben an Wolfgang Rihm einen Kompositionsauftrag für ein Klavierkonzert vergeben, das Tzimon Barto uraufführen wird.
Nach dem letztjährigen Mahler-Zyklus sind im Sommer 2014 die neun Symphonien Anton Bruckners zu hören. Die Wiener Philharmoniker spielen die dritte Symphonie und jene vier Symphonien, die das Orchester in Wien uraufgeführt hatte: die zweite, vierte, sechste und achte Symphonie. 
Richard Strauss, dessen Geburtstag sich 2014 zum 150. Mal jährt, ist im Konzertprogramm u.a. mit den Tondichtungen Tod und Verklärung und Also sprach Zarathustra mit den Wiener Philharmoniker unter Gustavo Dudamel vertreten sowie Ein Heldenleben mit dem Widmungsträger dieses Werkes, dem Concertgebouworkest Amsterdam unter Mariss Jansons. 
Die Liederabende, Solisten-  und Kammerkonzerte gestalten 2014 Pierre-Laurent Aimard, Lisa Batiashvili, Piotr Beczala, Joshua Bell, Diana Damrau, Vilde Frang, Elīna Garanča, Christian Gerhaher, Hagen Quartett. Thomas Hampson, Anja Harteros, Steven Isserlis, Evgeny Kissin, Anne-Sophie Mutter, Maurizio Pollini, Anna Prohaska, Grigory Sokolov, Jörg Widmann, Christian Zacharias, Frank Peter Zimmermann u.a.
Rudolf Buchbinder setzt sich an sieben Abenden mit allen 32 Klaviersonaten von Beethoven, dem „Neuen Testament“ der Klaviermusik, auseinander. 

Die Mozart-Matineen des Mozarteumorchesters Salzburg werden von Manfred Honeck, Ádám Fischer, Marc Minkowski, Vladimir Fedoseyev und dem Chefdirigenten des Orchesters, Ivor Bolton, übernommen. Gemeinsam musizieren sie mit Elisabeth Kulman, Rolando Villazón  und Kristian Bezuidenhout. Die Camerata Salzburg gestaltet einen Haffner-Serenaden-Abend mit Thomas Zehetmair, die traditionelle Aufführung der c-Moll-Messe von W.A.Mozart in der Uraufführungskirche St. Peter und begleitet die „Young Singers“ in deren Abschlusskonzert. Auch in der letzten Festspielwoche treten einige der besten Orchester der Welt in Salzburg auf: die Wiener Philharmoniker unter Daniele Gatti mit Lang Lang, das Concertgebouworkest Amsterdam mit Leonidas Kavakos unter der Leitung von Mariss Jansons und Simon Rattle mit seinen Berliner Philharmonikern. Insgesamt bietet das Konzertprogramm 82 Konzerte in sieben Spielstätten, davon in drei Kirchen. 

Zum beliebten Ausklang des Festspielsommers entwickelte sich der Festspielball in der Felsenreitschule, der am 30. August 2014 stattfindet.

HELGA RABL-STADLER, 

Präsidentin der Salzburger Festspiele
„Zu jeder Kunst gehören zwei: einer, der sie macht und einer, der sie braucht.“ So beschreibt Ernst Barlach, Bildhauer, Zeichner und Schriftsteller, die existenzielle Beziehung, von der auch die Salzburger Festspiele leben. 

Max Reinhardt hat diese Beziehung anders, aber genauso eindringlich 1917 in seinen Gründungsgedanken formuliert. Er sprach von der Kunst „nicht als Luxusmittel für die Reichen und Saturierten, sondern als Lebensmittel für die Bedürftigen“. Und Reinhardt schreibt weiter, den kunstfeindlichen, weil todbringenden Zeiten förmlich trotzend: „Die Kunst, insbesondere die Kunst des Theaters hat sich in den Stürmen dieses Krieges nicht nur behauptet, sondern ihr Bestehen und ihre Pflege geradezu als unumgängliche Notwendigkeit erwiesen.“

Die große Zahl von Menschen, die in Ausstellungen gehen, in der Oper mitleben oder ungeduldig auf die neuesten Bücher warten, ist ein klares Zeichen dafür, wie sehr Kunst gebraucht wird. Auch unsere ständig steigenden Besucherzahlen werten wir als schönen Beweis für die Kunst als Lebensmittel. 

2013 kamen über 280.000 Menschen aus 73 Ländern, davon 39 nichteuropäischen, nach Salzburg. Keiner von uns hätte zu prophezeien gewagt, dass Konzerte japanischer Shōmyō-Mönche ausverkauft sein würden. Basierend auf der Erfahrung der vergangenen Festspielsaison sind wir allerdings ziemlich sicher, dass die Ouverture spirituelle auch 2014 von vielen als Erfahrung gesucht wird, für die neben dem normalen Berufsalltag zu wenig Zeit bleibt. Denn insofern haben die Festspiele gegenüber dem Stadttheater, dem lokalen Konzertanbieter eine privilegierte Stellung. Unsere Gäste nehmen sich ganz bewusst Zeit, lassen sich auf Neues ein, das der Vorbereitung und Bereitschaft zur Auseinandersetzung bedarf.

Charlotte Salomon, unsere erste Opernuraufführung seit Wolfgang Rihms Dionysos 2010, verspricht vom Libretto und der Musik her interessant zu werden. Oder ein Besuch von Fierrabras könnte alte Vorurteile gegen den, wie wir fest überzeugt sind, als Opernkomponisten unterschätzten Franz Schubert beseitigen. 

Dass wir 2014 in Schauspiel, Oper und Konzert das Thema Krieg beleuchten, liegt gründungsgeschichtlich quasi auf der Hand. Am 17. Mai 1918 wurde ein Verein angemeldet, der „mit dem Baue des Festspielhauses die Errichtung einer Weltkunstzentrale auf österreichischem Boden“ anstrebte. „Das Festspielhaus … soll nach dem Kriege die Annäherung der Völker durch die versöhnende und bezwingende Macht der Kunst anbahnen und fördern.“

Welch herrlich zukunftsfreudiger Text, eine „Weltkunstzentrale auf österreichischem Boden“. Das klingt doch viel ermutigender als Karl Kraus’ beißender Spott über „Österreich als Versuchsstation für den Weltuntergang“.
Recht behalten hat der von Karl Kraus als „Träger des Problems dieser Theatermenschheit“ bekämpfte Max Reinhardt. Die Festspiele machen Salzburg tatsächlich alljährlich zu so etwas wie einer Weltkulturhauptstadt. Dass wir 2014 sein von ihm selbst als schwer aufführbar bezeichnetes Werk Die letzten Tage der Menschheit auf die Bühne bringen werden, hätte Karl Kraus sicher zu einem weiteren brillanten Pamphlet in seiner Fackel inspiriert.

Alexander Pereira, 

Intendant der Salzburger Festspiele
Es ist mir eine ganz besondere Freude, Ihnen unsere Veranstaltungen für den Festspielsommer 2014 zu präsentieren in der Hoffnung, dass diese auf ebenso fantastische Resonanz treffen wie unser Angebot im vergangenen Jahr, das uns die höchste Besucherzahl seit Gründung der Festspiele beschert hat. Noch einmal darf ich meine Vorstellungen von einem Programm verwirklichen, das den Salzburger Festspielen in ihrer Einmaligkeit Rechnung trägt: Auch dieses Jahr werden wir uns bemühen, in einer Dichte wie es nirgendwo in der Welt außer in Salzburg möglich ist, die wichtigsten Künstler unserer Tage für sechs Wochen hier heimisch werden zu lassen. Das macht in meinen Augen die Faszination der künstlerischen Anziehungskraft dieser Festspiele aus. Fünf Opernpremieren können wir Ihnen mit handverlesenen Besetzungen präsentieren. Den Auftakt macht Mozarts Don Giovanni in Fortsetzung unseres Da Ponte-Zyklus, gefolgt von der Uraufführung der Oper Charlotte Salomon als Beitrag zu der Weltkriegsthematik, die unser Programm heuer prägt. Der Rosenkavalier in der Inszenierung von Harry Kupfer ist dem Gedenken an den 150. Geburtstag von Richard Strauss gewidmet, mit Verdis Il trovatore wird sich Regisseur Alvis Hermanis erstmals mit einem Werk der klassischen Operntradition auseinandersetzen. Ein lange gehegter Herzenswunsch von mir ist die Aufführung einer Schubert-Oper. Sein Fierrabras ist in der Neuinszenierung von Peter Stein zu erleben, der uns im vergangenen Sommer einen so wunderbaren Don Carlo auf die Bühne gebracht hat.
Abgerundet wird unser sommerlicher Opernspielplan mit der Übernahme von La Cenerentola von den Salzburger Pfingstfestspielen 2014, natürlich mit Cecilia Bartoli in der Titelpartie, sowie zwei konzertanten Aufführungen von Donizettis La Favorite, wofür Nello Santi am Pult des Münchner Rundfunkorchesters nach über 50 Jahren wieder in die Mozartstadt zurückkehrt! Die Hauptpartien gestalten Elīna Garanča und Juan Diego Flórez. 
Darüber hinaus präsentieren wir Ihnen Wagners Tristan und Isolde in einem konzertanten Projekt mit Waltraud Meier und Peter Seiffert in den Titelpartien sowie Daniel Barenboim am Pult seines West-Eastern Divan Orchestra. 

Besonders am Herzen liegt mir die Fortsetzung unserer Ouverture spirituelle, in der sich Weltreligionen in Salzburg begegnen und miteinander in Beziehung treten. Nach der Auseinandersetzung mit jüdischen und buddhistischen Werken in den beiden vergangenen Jahren werden wir im Sommer 2014 den Blick auf die unterschiedlichen musikalischen Ausprägungen des Islam richten, sei es mit der Einladung muslimischer Musiker, sei es über die Präsentation traditioneller spiritueller Gesänge aus verschiedenen Regionen bis hin zu vom Islam inspirierter klassischer und zeitgenössischer Musik. Letztere repräsentieren u. a. der palästinensisch-israelische Komponist Samir Odeh-Tamimi und der in Kairo geborene Komponist Hossam Mahmoud, die zugleich in unserer Reihe Salzburg contemporary mit Uraufführungen vertreten sind. 

Neben der vorbildlichen Pflege von klassischen Werken sehe ich es als eine wesentliche Aufgabe der Salzburger Festspiele, im Bereich der zeitgenössischen Musik wichtige Signale zu setzen, und so freue ich mich darüber, die im Auftrag der Salzburger Festspiele komponierte Oper Charlotte Salomon von Marc-André Dalbavie in diesem Sommer zur Uraufführung bringen zu können. Der französische Komponist beschäftigt sich in diesem Werk mit dem Leben der jüdischen Malerin Charlotte Salomon, die 1943 in Auschwitz ermordet wurde. Der Komponist selbst übernimmt am Pult des Mozarteumorchesters Salzburg die musikalische Leitung. Weitere Werke des für seinen Klangsinn gerühmten Komponisten sind in den Salzburg contemporary-Konzerten zu entdecken, die heuer zudem einen Schwerpunkt auf das Schaffen von Wolfgang Rihm legen. Als Regisseur für die Uraufführung von Dalbavies Oper konnten wir Luc Bondy gewinnen, der gerade mit dem Nestroy 2013 für sein Lebenswerk ausgezeichnet wurde. Der Schweizer Regisseur kehrt damit zu den Salzburger Festspielen zurück, wo er u. a. die Uraufführung des Schauspiels Das Gleichgewicht von Botho Strauß und die Opern Salome und Le nozze di Figaro inszeniert hat. 
Bei unseren weiteren vier großen Opernpremieren freuen wir uns einmal mehr auf die Wiener Philharmoniker – dankenswerterweise die tragende Säule der Salzburger Festspiele.

Mit Don Giovanni eröffnen sie den Opernreigen und setzen damit unseren vorigen Sommer mit Così fan tutte begonnenen neuen Mozart / Da Ponte-Zyklus unter der musikalischen Leitung von Christoph Eschenbach und in der Inszenierung von Sven-Eric Bechtolf fort. Ildebrando d’Arcangelo in der Titelpartie bildet zusammen mit Genia Kühmeier, Anett Fritsch, Andrew Staples und Luca Pisaroni das neue „Don Giovanni“-Mozart-Ensemble.
Schon bei meinem Amtsantritt hier war es mein größter Wunsch, endlich auch in Salzburg eine Oper Franz Schuberts auf die Bühne zu bringen. Ein wahres Juwel zu entdecken gilt es nun mit Fierrabras, einem seiner insgesamt achtzehn, zum Teil Fragment gebliebenen Bühnenwerke. Ein Dirigent, der für zu Unrecht vernachlässigte Werke und so auch für Schuberts Opernschaffen brennt, ist Ingo Metzmacher. Er übernimmt die musikalische Leitung dieser Neuproduktion in der Inszenierung von Peter Stein. 

Weiters im Premierenreigen zu erleben ist Verdis Il trovatore mit Daniele Gatti am Dirigenten- und Alvis Hermanis am Regiepult. Mit Anna Netrebko, Marie-Nicole Lemieux, Francesco Meli und Plácido Domingo in den Hauptpartien erwartet Sie ein Stimmenfest.
Der Rosenkavalier von Richard Strauss, geschrieben aus der Perspektive der Jahre unmittelbar vor dem Ersten Weltkrieg, spiegelt mit seiner zwar wunderschön-melancholischen, aber dennoch nachdenklich machenden Endzeitstimmung eine Epoche wider, die kurz darauf unwiederbringlich dem Untergang geweiht war. Im August 2014 ist es 100 Jahre her, dass mit der Ermordung des Thronfolgers von Österreich-Ungarn jener Krieg ausgelöst wurde, der weltweit 17 Millionen Menschenleben forderte. Daran wollen wir erinnern: sei es mit der Uraufführung von Dalbavies Oper Charlotte Salomon, in der die verheerendsten Folgen dieses Krieges reflektiert werden, sei es im Schauspielbereich mit Neuinszenierungen von Karl Kraus’ Die letzten Tage der Menschheit, Ödön von Horváths Don Juan kommt aus dem Krieg oder Mary Bordens The Forbidden Zone ebenso wie mit ausgewählten Konzertprojekten. Neben dem Rosenkavalier, bei uns von Zubin Mehta geleitet, wird Festspielgründer Richard Strauss auch in unserem Konzertprogramm prominent vertreten sein. Ich freue mich auf einen auf- und anregenden Festspielsommer, den wir am 30. August mit dem Festspielball beschließen.
SVEN-ERIC BECHTOLF, 

Schauspieldirektor der Salzburger Festspiele
Das Schauspielprogramm 2014 widmet sich aus gegebenem Anlass fast ausschließlich einem Thema: Vor genau hundert Jahren stürzte Europa sich in einen Krieg, den wir Heutigen als die Urkatastrophe der jüngeren Geschichte begreifen. In den Sommermonaten des Jahres 1914, vordergründig ausgelöst durch die Ermordung des österreichischen Thronfolgerpaares in Sarajevo am 28. Juni, entwickelt sich eine scheinbar unaufhaltsame Dynamik der Ereignisse, die am 6. Juli mit Deutschlands „Blankovollmacht“ an Österreich, am 28. Juli mit der Kriegserklärung Österreichs an Serbien, am 1. August mit der deutschen Kriegserklärung an Russland, am 3. August an Frankreich und schließlich am 4. August 1914 mit der Kriegserklärung Englands an Deutschland unumkehrbar wird. In genau den Tagen also, in denen wir in Salzburg miteinander die Festspiele feiern werden, entschied sich hundert Jahre zuvor auf dramatische Weise das Schicksal Europas und der Welt. Die Gründe für diesen Krieg werden bis heute kontrovers diskutiert, seine Folgen sind aber unabweisbar und immer noch wirksam. Nicht nur der Abermillionen Toten, der neuen Grenzen und Machtverhältnissen wegen, nicht nur aus wirtschaftlichen und politischen Gründen, nicht nur weil der Nationalsozialismus und der Zweite Weltkrieg ohne den Ersten nicht denkbar gewesen wären, sondern auch, weil das traumatisierte kollektive und individuelle Bewusstsein und Selbstverständnis eine vollständige und radikale Wandlung erlebt – oder erlitten – haben, die unsere eigenen Geschicke bis heute prägt. 

Die Initiatoren der Salzburger Festspiele verstanden 1920, zwei Jahre nach Ende des Krieges, ihr Engagement als „Friedenswerk“. Nur wenige Jahre später mussten sie die Vergeblichkeit ihrer Bemühungen erleben. Natürlich empfinden wir die Verpflichtung, uns in unserem Programm 2014 mit den Ereignissen zu beschäftigen, die zur Gründung der Festspiele führten. 

Den Anfang machen wir mit Die letzten Tage der Menschheit von Karl Kraus. „Die unwahrscheinlichsten Taten, die hier gemeldet werden, sind wirklich geschehen; ich habe gemalt, was sie nur taten. Die unwahrscheinlichsten Gespräche, die hier geführt werden, sind wörtlich gesprochen worden; die grellsten Erfindungen sind Zitate“, schreibt Kraus im Vorwort seines ihm selbst – nicht nur aus theaterpraktischen und logistischen Gründen – unaufführbar scheinenden Werks, das er deshalb einem „Marstheater“ widmete. Matthias Hartmann und das Ensemble des Burgtheaters werden, in einer Koproduktion mit den Festspielen, dieses „Marstheater“ auf der Bühne des Landestheaters errichten. 

Wo Karl Kraus mit den Mitteln der Realsatire ätzend und analytisch den Ungeist seiner Epoche entlarvt, erträumt sich Gustav Meyrink einen Einblick in die seelischen Abgründe seiner Zeitgenossen. Sein Roman Der Golem erschien zunächst als Fortsetzungsroman in den Jahren 1913–1914. In Buchform wurde er zu einem der ersten Bestseller in der Geschichte des Buchhandels. Die alte jüdische Sage vom künstlichen, aus Lehm geformten Wesen ohne Seele wird bei Meyrink zu einer alptraumhaften Parabel über die ausweglose Fremdbestimmtheit der menschlichen Existenz. Die englische Theatergruppe 1927, mit ihrer Regisseurin ­Suzanne Andrade und dem für preisgekrönte Animationen verantwortlichen Paul Barritt, die im letztjährigen YDP für Aufmerksamkeit sorgten, wird einen Golem unserer Tage auf die Bühne des Landestheaters bringen. Diese Aufführung ist eine Koproduktion der Festspiele mit 1927, dem Young Vic / London und dem Théâtre de la Ville / Paris. 
Auf der Perner-Insel zeigt zunächst die englische Regisseurin Katie Mitchell ihr Stück The Forbidden Zone unter anderem nach Motiven aus Mary Bordens gleichnamigem Buch. Die Amerikanerin Mary Borden arbeitete bei Ausbruch des Ersten Weltkriegs als Krankenschwester für das französische Rote Kreuz. Später leitete sie ein eigenes Feldlazarett an der Westfront. Mary Borden wurde für ihren Einsatz mit dem „Croix de Guerre“ ausgezeichnet und zum Chevalier der französischen Ehrenlegion ernannt. In The Forbidden Zone verarbeitet sie ihre Erlebnisse literarisch und erweist sich dabei als große Erzählerin. Katie Mitchell, berühmt für ihre virtuose Verquickung von filmischen und theatralischen Mitteln, wird diesen Stoff frei bearbeiten und gemeinsam mit dem Autor Duncan Macmillan mit anderen Geschehnissen des Weltkrieges, etwa dem Untergang der „Lusitania“, fiktiv verbinden.

Ebenfalls auf der Perner-Insel wird Ödön von Horváths Don Juan kommt aus dem Krieg in einer Inszenierung von Andreas Kriegenburg zu sehen sein. Zweimal, in den Jahren zwischen 1934 und 1936, hat sich Horváth, der in Deutschland seit 1933 nicht mehr aufgeführt werden durfte, mit Mozart / Da Ponte auseinandergesetzt. Das Ergebnis war Figaro lässt sich scheiden und eben sein Don Juan. Mozarts vitalen Verführer und Herzensbrecher lässt Horváth herzkrank, auf der Suche nach einer verlorenen Liebe in einer Welt der Inflation und Nachkriegswirren bleich und irrlichternd wiederauferstehen. Kein sommerliches Sevilla erwartet ihn dort, keine Donna Anna, kein Komtur. Horváths Don Giovanni wird sich selbst zum steinernen Gast und seine unstillbare Sehnsucht gilt nun nicht mehr allen Frauen, sondern einer Toten. 

Im YDP, dem Young Directors Project, großzügig gesponsert von Montblanc, zeigen wir in einer Koproduktion mit dem Düsseldorfer Schauspielhaus Hinkemann, das expressionistische Meisterwerk von Ernst Toller, in einer Inszenierung des jungen serbischen Regisseurs Miloš Lolić. 

Der Salzburger Dichter Walter Kappacher hat für die Salzburger Festspiele ein Stück über den Salzburger Dichter Georg Trakl geschrieben. Es heißt Der Abschied und wird im YDP in der Regie von Nicolas Charaux uraufgeführt.

Mit einem sehr humorvollen Orpheus, der Django Reinhardt verblüffend ähnlich sieht, ist das Little Bulb Theatre aus London in der Regie von Alexander Scott zu sehen. Und in einer Koproduktion mit dem Mozarteum werden die Studierenden der Schauspiel-, Bühnenbild- und Regieklassen der Universität Mozarteum unter der Leitung von Hans-Werner Kroesinger auf Spurensuche zwischen 1914 und 1918 gehen. Arbeitstitel: 36566 Tage.

Darüber hinaus werden auch begleitende Lesungen zum Thema Erster Weltkrieg Teil unseres Programms sein. Zusätzlich bereichert das Konzert mit einer Reihe von Veranstaltungen diesen Schwerpunkt. Und natürlich wird der neue Jedermann in gleicher Besetzung wie im vorhergehenden Jahr wieder auf dem Domplatz gespielt.

Im Jahresprogramm erfahren Sie Näheres über jede einzelne Produktion und Sie werden bemerken, dass sich zwar alle Aufführungen mit einem düsteren Thema beschäftigen, aber doch zum Mitfühlen und Nachdenken einladende Projekte sind, die zugleich leidenschaftlich ihrem Anlass UND dem Theater verpflichtet sind.

Intendant Alexander Pereira und 
Florian Wiegand, Leiter Konzert 
über das Konzertprogramm 2014
Mittlerweile können wir sie schon fast eine Tradition nennen: die Ouverture spirituelle. 2014 steht sie bereits zum dritten Mal am Beginn der Salzburger Festspiele und mit ihr auch die Schöpfung von Joseph Haydn im Eröffnungskonzert, dieses Mal in der Interpretation von Bernard Haitink mit Chor und Symphonieorchester des Bayerischen Rundfunks. Den Mittelpunkt der Ouverture spirituelle bildet die Auseinandersetzung mit geistlichen Werken aus der christlichen Tradition verschiedener Epochen, von der Marienvesper des Renaissance-Komponisten Claudio Monteverdi über die Motetten von Jean-Philippe Rameau, dem Oratorium Israel in Egypt von Georg Friedrich Händel, dem Stabat Mater von Domenico Scarlatti, Messen von Wolfgang Amadeus Mozart und Johann Michael Haydn bis hin zum Te Deum von Anton Bruckner und dem Requiem von Max Reger. Diesen stellen wir spirituelle Werke gegenüber, die von einer anderen Weltreligion geprägt wurden. Nach der Auseinandersetzung mit jüdischen und buddhistischen Werken in den beiden vergangenen Jahren richtet sich im Sommer 2014 der Blick auf die unterschiedlichen musikalischen Ausprägungen in der Welt des Islam. 

Haben 2013 buddhistische Mönche in die japanisch-buddhistischen Liturgien eingeführt, so wird im Juli 2014 der Sufi-Orden Al-Tariqa al-Gazoulia aus Kairo die Kollegienkirche mit Sufi-Gesängen und Klängen von orientalischen Instrumenten wie Oud, Nay und Duff erfüllen. Zwei Komponisten beschäftigen sich im Auftrag der Festspiele in neuen Werken mit Mansur al-Hallağ, einem der bekanntesten persischen Sufi-Mystiker. In dem Werk Seelenfäden des in Kairo geborenen Komponisten Hossam Mahmoud trifft der Sufi-Orden auf den Salzburger Bachchor und das oesterreichische ensemble für neue musik. Der palästinensisch-israelische Komponist Samir Odeh-Tamimi schreibt sein Werk für den Chor des Bayerischen Rundfunks. Diesem werden ein Hymnus von Hildegard von Bingen sowie die e-Moll-Messe von Anton Bruckner vorangestellt. Beide Auftragswerke bilden auch den Ausgangspunkt für den Schwerpunkt zur Neuen Musik aus der Welt des Islam in der Reihe Salzburg contemporary, in dessen Rahmen es u. a. zu einer weiteren Uraufführung eines Komponisten aus Kairo, Amr Okba, kommen wird. Österreichische Erstaufführungen des Syrers Kareem Roustom sowie des Israeli Ayal Adler mit dem West-Eastern Divan Orchestra und Daniel Barenboim werden den Schwerpunkt ergänzen.

Zu Gast in der Ouverture spirituelle ist auch Jordi Savall. Der Gambist, Musikwissenschaftler und Spurensucher beschäftigt sich in seinem Programm mit kulturell und religiös vielfältig geprägten Musikrichtungen aus einer der komplexesten Regionen Europas, dem Balkan, nach der Eroberung durch die Osmanen im 15. Jahrhundert. Jordi Savall gestaltet den Abend mit seinem Ensemble Hespèrion XXI, in dem sich Sänger und Musiker aus 12 verschiedenen Ländern und mit unterschiedlichem religiösem Hintergrund vereinen. 

Nikolaus Harnoncourt wird in der Ouverture spirituelle ein ganz besonderes Herzensanliegen verwirklichen und mit seinem Concentus Musicus Wien die letzten drei Symphonien von Mozart zur Aufführung bringen. Für ihn sind diese drei Symphonien auf geradezu magische Weise miteinander verbunden und bilden ein durchgehendes „Instrumental-Oratorium“, das Mozart zum Ende seines Lebens geschaffen hat. 

Die Ouverture spirituelle ist ein wahres Chorfest, bei dem einige der besten Chöre Europas bei den Festspielen gastieren, neben dem bereits genannten Chor des Bayerischen Rundfunks unter Bernard Haitink wie auch unter Rupert Huber der Monteverdi Choir unter John Eliot Gardiner, der Balthasar-Neumann-Chor unter Thomas Hengelbrock und Les Arts Florissants unter William Christie. Sie werden nicht nur die Festspielhäuser, sondern auch den Dom und die Kollegienkirche bespielen. 

Nach dem letztjährigen Mahler-Zyklus gelangen im Sommer 2014 die neun Symphonien Anton Bruckners integral zur Wiedergabe, wobei sich die Wiener Philharmoniker neben der dritten Symphonie jenen vier Symphonien widmen werden, die das Orchester seinerzeit in Wien zur Uraufführung gebracht hat: der zweiten, vierten, sechsten und achten Symphonie. Daniel Barenboim, Riccardo Chailly, Daniele Gatti, Philippe Jordan und Riccardo Muti stehen dabei am Pult dieses Orchesters. Die weiteren Symphonien Bruckners werden vom Symphonieorchester des Bayerischen Rundfunks unter Bernard Haitink, dem ORF Radio-Symphonieorchester Wien unter Cornelius Meister, dem Gustav Mahler Jugendorchester unter Christoph Eschenbach und dem Philharmonia Orchestra unter Christoph von Dohnányi interpretiert. Das Philharmonia Orchestra widmet sich darüber hinaus in einem zweiten Konzert  – diesmal unter seinem Chefdirigenten Esa-Pekka Salonen  – weiteren Schwerpunktthemen der Festspiele 2014: zum einen Richard Strauss sowie zum anderen der Erinnerung an den Ausbruch des Ersten Weltkrieges vor 100 Jahren, dem wir in Ergänzung zum Schwerpunkt im Schauspielprogramm einige ausgewählte Konzertprojekte widmen. 

Richard Strauss – dessen 150. Geburtstag wir 2014 gedenken – war nicht nur Gründungsvater der Salzburger Festspiele sondern auch Mitglied des Direktoriums und kurze Zeit deren Präsident. 1922 dirigierte er mit Mozarts Don Giovanni – damals als Don Juan betitelt – die erste Opernaufführung der Festspielgeschichte. Zur Aufführung gelangen werden 2014 neben seinem Rosenkavalier einige seiner wichtigsten Orchesterwerke, unter anderem die Tondichtungen Tod und Verklärung und Also sprach Zarathustra mit den Wiener Philharmonikern unter Gustavo Dudamel sowie Ein Heldenleben mit dem Widmungsträger dieses Werkes, dem Concertgebouworkest Amsterdam, unter seinem Chefdirigenten Mariss Jansons. Auch in Liederabenden und Kammerkonzerten beschäftigen wir uns mit dem Œuvre dieses prägenden Kopfes der Anfangsjahre der Festspiele. Seine Vier letzten Lieder sind mit Eva-Maria Westbroek zu hören, Diana Damrau und Thomas Hampson widmen sich Richard Strauss in ihren Liedprogrammen. Die weiteren Liederabende gestalten Elīna Garanča, Anja Harteros, Anna Prohaska, Piotr Beczala und Christian Gerhaher. Weiters steht eine Schubertiade mit Oliver Widmer und ihm befreundeten Musikern auf dem Programm. In den Kammerkonzerten werden neben Musik von Jubilar Richard Strauss unterschiedlichst besetzte Werke von Johann Sebastian Bach bis hin zu Marc-André Dalbavie zu hören sein, mit Interpreten wie Lisa Batiashvili, François Leleux, Steven Isserlis, Joshua Bell, Vilde Frang, Frank­Peter Zimmermann, Christian Zacharias, Kirill Gerstein, Jörg Widmann sowie dem Gringolts Quartett und dem Hagen Quartett. 

Nach der letztjährigen Aufführungsserie aller Streichquartette von Ludwig van Beethoven durch das Hagen Quartett setzt sich Rudolf Buchbinder an sieben Abenden mit allen 32 Klaviersonaten von Beethoven, dem „Neuen Testament“ der Klaviermusik, auseinander. 

Marc-André Dalbavie ist einer der beiden Komponisten, denen wir 2014 einen Schwerpunkt in der Reihe Salzburg contemporary widmen. Neben seiner Oper Charlotte Salomon gelangen einige seiner wichtigsten Ensemble- und Orchesterwerke zur Wiedergabe mit Orchestern wie dem ORF Radio-Symphonieorchester Wien unter Cornelius Meister oder dem Mozarteumorchester Salzburg unter Christoph Eschenbach und mit Solisten wie Philippe Jaroussky, der die ihm gewidmeten Sonnets de Louise Labé in Salzburg vorstellen wird. Unter der Leitung von Christoph Eschenbach ist zudem die Uraufführung eines Klavierkonzertes zu erleben, das Wolfgang Rihm – dem wir den anderen Komponisten-Schwerpunkt widmen – für die Festspiele komponiert. Den Solopart am Klavier übernimmt Tzimon Barto begleitet vom Gustav Mahler Jugendorchester. Eine österreichische Erstaufführung von Rihm bestreitet Christian Gerhaher in seinem Liederabend, das Concertgebouworkest Amsterdam wird das Violinkonzert Lichtes Spiel – Ein Sommerstück mit Leonidas Kavakos als Solisten mit nach Salzburg bringen. Eines der wichtigsten Ensembles für Neue Musik, das Klangforum Wien, zu hören unter der Leitung von Ilan Volkov und Sylvain Cambreling, hat zu beiden Komponistenschwerpunkten spannungsreiche Programme zusammengestellt. 

In den Solistenkonzerten freuen wir uns auf fünf der bedeutendsten Pianisten unserer Tage: Pierre-Laurent Aimard, Evgeny Kissin, Maurizio Pollini und Grigory Sokolov. Murray Perahia wird nicht nur als Solist, sondern auch als Dirigent der Academy of St. Martin in the Fields in Erscheinung treten.

Die Mozart-Matineen des Mozarteumorchesters Salzburg werden von Manfred Honeck, Ádám Fischer, Marc Minkowski, Vladimir Fedoseyev und dem Chefdirigenten des Orchesters, Ivor Bolton, übernommen. Gemeinsam musizieren sie mit Solisten wie Elisabeth Kulman, Rolando Villazón oder Kristian Bezuidenhout. Die Camerata Salzburg wird in drei sehr unterschiedlichen Projekten präsent sein, von einem Haffner-Serenaden-Abend mit Thomas Zehetmair über die traditionelle Aufführung der c-Moll-Messe in St. Peter bis hin zum Abschlusskonzert des Young Singers Project. 
Unsere Festspiele gipfeln in Orchesterkonzerten der Wiener Philharmoniker mit Daniele Gatti und Lang Lang, des Concertgebouworkest Amsterdam mit Leonidas Kavakos und Mariss Jansons sowie einem Solistenkonzert mit Anne-Sophie Mutter. Den Schlusspunkt setzen die Berliner Philharmoniker unter Simon Rattle mit Strawinskys L’Oiseau de feu.

KINDERPROJEKTE (siehe Extrafolder)
OPER FÜR KINDER

Zwei Meisterwerke der Opernliteratur werden für unser jüngstes Publikum – aber auch für ihre erwachsenen Begleiter – in einer auf ca. 70 Minuten gekürzten und leicht verständlichen Version präsentiert. Die Hauptfiguren – besetzt mit den Sängern des Young Singers Project – erzählen ihre spannenden Geschichten in gesprochenen Dialogen und singen ihre schönsten Arien begleitet vom Orchesterklang und rauschenden Bühneneffekten. Der ideale Einstieg in die große faszinierende Opernwelt für die ganze Familie!

La Cenerentola für Kinder und Die Entführung aus dem Serail für Kinder 

OPERNEINFÜHRUNGEN FÜR KINDER

Spiel und Spaß mit Rossini und Mozart

Zu den beiden diesjährigen Kinderopern bieten die Salzburger Festspiele jeweils vor den Aufführungen szenisch begleitete Einführungs-Workshops an. Wolfgang Amadeus Mozart und Gioachino Rossini persönlich entführen euch in die Welt der Oper und vermitteln euch die Bühnenhandlung auf kreative und spielerische Weise.
SPATZENMESSE

Die Spatzen pfeifen es von den Dächern:

Das erste gemeinsame Konzert des Mozart Kinderorchesters der Stiftung Mozarteum Salzburg und des Salzburger Festspiele und Theater Kinderchors! Der Chor unter der Leitung von Wolfgang Götz ist seit Jahren als fester Bestandteil der Salzburger Opern- und Konzert-Produktionen bestens etabliert; seine Mitglieder sind zwischen sechs und sechzehn Jahre alt und werden je nach Anlass projektbezogen eingesetzt. Das Mozart Kinderorchester – gegründet 2012 – nimmt trotz der kurzen Zeit seines Bestehens bereits einen wichtigen Platz in der Mozartwoche und in der Salzburger Kulturlandschaft ein. Die sieben- bis zwölfjährigen Orchestermitglieder legen sich unter der Leitung von Christoph Koncz mit Verve „ins Zeug“, um die anspruchsvolle Orchesterliteratur zu spielen und mit ihrer Spielfreude das Publikum zu begeistern.

Beide Klangkörper werden nun für zwei gemeinsame Konzerte im Rahmen der Salzburger Festspiele zusammenkommen. Sie werden Einblicke in die musikalischen Welten reiner Orchester- bzw. der A-cappella-Chorliteratur geben. Zum Abschluss dieses ersten gemeinsamen Musizierens werden die Spatzen zusammen Mozarts Messe KV 220 zwar nicht von den Dächern, aber in der Kollegienkirche zwitschern, tirilieren, singen und spielen.
OPERNCAMPS

In Zusammenarbeit mit den Wiener Philharmonikern und mit Unterstützung der Salzburg Stiftung der American Austrian Foundation (AAF) bieten die Salzburger Festspiele wieder zwei Operncamps für Kinder und Jugendliche an:

Trovatore – Camp

Zur Oper Il trovatore von Giuseppe Verdi

Für Jugendliche von 13 bis 17 Jahren

Fierrabras – Camp

Zur Oper Fierrabras von Franz Schubert

Für Kinder von 9 bis 12 Jahren

Die öffentlichen Abschlussaufführungen finden bei freiem Eintritt in der Grossen Universitätsaula am 10. August und 17. August statt.

YOUTH! ARTS! SCIENCE! sponsored by Roche

Insgesamt 100 Studenten der Naturwissenschaften, Musik und Kunst zwischen 20 und 29 Jahren sind eingeladen, die Gemeinsamkeiten von Kreativität und Innovation in Musik, Kunst und Wissenschaft zu erörtern. Die Teilnehmer werden das Herzstück des zeitgenössischen Musikprogramms, die Reihe Salzburg contemporary, eine Woche lang begleiten. Workshops, Vorträge und Aufführungen sollen die jungen Menschen dazu anregen, sich mit zeitgenössischer Musik auseinanderzusetzen und sich auf Neues einzulassen.

www.salzburgerfestspiele.at/jugend
YOUNG SINGERS PROJECT

Mit Unterstützung der Kühne-Stiftung

Gesamtleitung: Toni Gradsack

Mit dem Young Singers Project haben die Salzburger Festspiele 2008 eine hochkarätige Plattform zur Förderung des sängerischen Nachwuchses geschaffen. Bei internationalen Vorsingen werden junge Sängerinnen und Sänger für das Young Singers Project ausgewählt, die im Rahmen dieses Stipendiums in Salzburg mit Festspielkünstlern arbeiten dürfen. Der Unterricht umfasst nicht nur musikalische Aspekte, sondern auch szenische Proben, Sprachcoaching und die Erweiterung des Repertoires. Diese Begegnungen und der Praxisbezug im Rahmen des Festivals machen das YSP zu einem Förderprogramm mit internationalem Modellcharakter. Die Mitglieder des Young Singers Project gestalten die Aufführungen La Cenerentola für Kinder sowie Die Entführung aus dem Serail für Kinder (siehe Kinder- und Jugendprogramm) und wirken in weiteren Produktionen der Festspielsaison 2014 mit. Die Meisterklassen, geleitet von bedeutenden Festspielkünstlern, sind öffentlich. In ­einem Abschlusskonzert stellen sich die jungen Sänger dem Publikum vor.

Öffentliche Meisterklassen

mit Thomas Hampson, Christa Ludwig, Helmut Deutsch und anderen.
Die Termine werden zu einem späteren Zeitpunkt bekannt gegeben.
Zählkarten zu den Meisterklassen sind im Kartenbüro der Salzburger Festspiele erhältlich.

Abschlusskonzert

Mitglieder des Young Singers Project, Camerata Salzburg, Leitung Theodor Guschlbauer
Karten für das Abschlusskonzert sind im Kartenbüro 
der Salzburger Festspiele erhältlich.

Sa 16. August – 19:30 Uhr

Stiftung Mozarteum / Großer Saal

www.salzburgfestival.at/ysp

NESTLÉ AND SALZBURG FESTIVAL 


YOUNG CONDUCTORS AWARD

Der „Nestlé and Salzburg Festival Young Conductors Award“ ist eine Initiative von Nestlé und den Salzburger Festspielen. 2014 wird der mit € 15.000,– dotierte Preis zum fünften Mal von der international besetzten Jury unter dem Vorsitz von Ingo Metzmacher vergeben. 

Unter allen Bewerbern werden von der Jury drei finale Kandidaten ausgewählt, die die Möglichkeit erhalten, am 28. Februar, 1. und 2. März 2014 in der Felsenreitschule in Salzburg Konzerte mit der Camerata Salzburg, dem Mozarteumorchester Salzburg und dem Symphonieorchester Vorarlberg zu dirigieren. In den Konzerten werden zusätzlich junge internationale Solisten präsentiert.

Der Preisträger wird anschließend durch die Jury ermittelt. Besondere Berücksichtigung bei der Entscheidungsfindung kommt dabei – neben dem klassisch-romantischen Repertoire – der Interpretation zeitgenössischer Werke zu.

Karten für das Award Concert Weekend und das Preisträgerkonzert sind im Kartenbüro der Festspiele erhältlich. 

Award Concert Weekend

Camerata Salzburg

Oboe: Ramón Ortega Quero

Fr 28. Februar, 19:30 Uhr, Felsenreitschule

Mozarteumorchester Salzburg

Klavier Jan Lisiecki

Sa 1. März, 19:30 Uhr, Felsenreitschule

Symphonieorchester Vorarlberg 

Violine Veronika Eberle

So 2. März, 15:00 Uhr, Felsenreitschule

Preisträgerkonzert / Award Winner’s Concert

Der Preisträger dirigiert das Gustav Mahler Jugendorchester. 
So 17. August, 11:00 Uhr, Felsenreitschule

www.salzburgfestival.at/nestle_yca

MONTBLANC & SALZBURG FESTIVAL
YOUNG DIRECTORS PROJECT

Bereits zum dreizehnten Mal findet dieses Jahr im Rahmen der Salzburger Festspiele das MONTBLANC & SALZBURG FESTIVAL YOUNG DIRECTORS PROJECT statt. Die internationale Kulturmarke Montblanc unterstützte wieder großzügig das Theaterprojekt. Wie jedes Jahr werden auch heuer vier junge Regisseure miteinander im Wettbewerb stehen.

Der aus Serbien stammende MILOŠ LOLIĆ zeigt in einer Koproduktion mit dem Düsseldorfer Schauspielhaus die Tragödie HINKEMANN von Ernst Toller. Lolić erhielt 2012 den Nestroy-Preis in der Kategorie „Bester-Nachwuchs“.

Die Universität Mozarteum Salzburg bringt in ihrer Uraufführung von 36566 TAGE unter der Gesamtleitung von HANS-WERNER KROESINGER auf die Bühne.

Aus Großbritannien gastiert das Little Bulb Theatre mit ORPHEUS, teils ein Theaterstück, teils ein Konzert angetrieben von den pulsierenden Rhythmen des live Jazz, unter der Regie von ALEXANDER SCOTT in Salzburg.

Das von dem Salzburger Dichter Walter Kappacher für die Salzburger  Festspiele geschriebene Werk DER ABSCHIED, dass sich mit den spärlich dokumentierten letzen Tagen Georg Trakls beschäftigt, wird von dem Franzosen NICOLAS CHARAUX zur Uraufführung gebracht.

Das YDP-Programm wird großzügig unterstützt von Montblanc International. Zusätzlich stiftet Montblanc den mit € 10.000,- dotierten Preis und den exklusiven Mozart Pen für die beste Regie. Die Verleihung des Montblanc Young Directors Award findet am Donnerstag, 21. August 2014 statt.
SALZBURGER FESTSPIELE 2014: 

ZAHLEN & FAKTEN

270 Aufführungen in 45 Tagen an 16 Spielorten

Das Programm der Salzburger Festspiele 2014 bietet 270 Veranstaltungen an sechzehn Spielorten in den drei Sparten Oper, Konzert und Schauspiel. 

37 
szenische Opernaufführungen in 6 Produktionen

3 
konzertante Opernaufführungen  in 2 Produktionen

64 
Schauspielaufführungen  in 9 Produktionen

2
Lesungen

82
Konzerte 

17 
Kinderopernaufführungen in 2 Produktionen und der 

Festspielball

Dies inkludiert: 
öffentliche Proben (Einlass-, General-, Benefizproben), Sonderveranstaltungen wie die Meisterklassen und das Fest zur Festspieleröffnung, ein Blasmusikkonzert der Wiener Philharmoniker mit jungen Blasmusiktalenten, das Preisträgerkonzert der Internationalen Sommerakademie Mozarteum, drei Abschlusskonzerte der Angelika-Prokopp-Sommerakademie der Wiener Philharmoniker, zwei Abschlussaufführungen der Operncamps sowie Einführungen ins Kinderprogramm: Spiel und Spaß mit Amadeus. 

Die in der Welt einmaligen Siemens Fest>spiel>nächte zeigen während der gesamten Festspielzeit das aktuellste und vielfältigste Klassik Public Screening. 

2013 war erstmals eine Auswahl an Festspielproduktionen auf öffentlichen Großleinwänden in London und Kawasaki (Japan) zu erleben. Auch 2014 wird dieses Erfolgsrezept ausgebaut. 
SALZBURGER FESTSPIELE 2013: 

RÜCKSCHAU IN ZAHLEN

280 Aufführungen in 45 Tagen an 14 Spielorten

Das Programm der Salzburger Festspiele 2013 bot 280 Veranstaltungen an 14 Spielorten in den drei Sparten Oper, Konzert und Schauspiel. 

Kartengeldeinnahmen 

€ 29.170.745,- Gesamteinnahme (brutto) Sommer (ohne Festspielball)

2013 betrug der Höchstpreis einer einzelnen Opernkarte € 400,- 

Mehr als die Hälfte, genau 51,5 %, der aufgelegten Karten sind in der unteren Hälfte des Preissegments zwischen € 6,- bis € 105,- angesiedelt. 

Benefiz-Aktivitäten 

ORF und Salzburger Festspiele im Dienst der Hochwasserhilfe
€ 95.000 lukrierte die Benefiz-Generalprobe des neuen „Jedermann“
Um das Leid der Zivilbevölkerung Syriens zu mildern, unterstützten die Salzburger Festspiele

die Caritas Flüchtlingshilfe dieses Jahr mit € 78.860.-
Besucher (ohne Festspielball)


251.987
in 234 regulären Veranstaltungen 


2.396
in 1 Benefiz-Generalprobe


9.692

in 46 Sonderveranstaltungen 




(z.B. Meisterklassen, Fest zur Festspieleröffnung)


264.0075


23.213
in 19 Einlass- und Generalproben


287.288

Somit konnte der Besucherrekord des Vorjahres 2013 noch einmal gesteigert werden.

Die Platzauslastung erreichte 93 %

Herkunft der Besucher

73 Nationen

39 außereuropäische Nationen

Summe der Zuwendungen der öffentlichen Hand sowie des Tourismusförderungsfonds
€ 13.516.000,-

Bund 40%

Land 20%

Stadt 20% 

Tourismusförderungsfonds 20%

Die Zuwendungen aus Sponsoring und Mäzenatentum betrugen 2013 über 12 Millionen Euro.
Dank an die Hauptsponsoren: 

NESTLÉ

Nestlé ist der treueste Sponsor, der die Salzburger Festspiele seit 1991 unterstützt. Dank Nestlé hat sich der Nestlé and Salzburg Festival Young Conductors Award in wenigen Jahren zu einem international bedeutenden Award für junge Dirigenten entwickelt.

www.salzburgerfestspiele.at/hauptsponsoren/nestle
AUDI

Audi ist seit 1995 Hauptsponsor der Salzburger Festspiele. Die Partnerschaft begeht daher 2014 ihr 20-Jahr -Jubiläum. Jährlich findet bei AUDI Ingolstadt das einzige Gastspiel der Salzburger Festspiele während des Sommers statt, das allen Mitarbeitern des Werks und den Bewohnern von Ingolstadt ermöglicht, eine Festspiel-Produktion direkt und live zu erleben.
www.salzburgerfestspiele.at/hauptsponsoren/audi
SIEMENS 
Siemens engagierte sich in den Jahren 1995 bis 1998 als Projektsponsor und ist seit 1999 Hauptsponsor. Die Siemens Fest>Spiel>Nächte, präsentiert von den Salzburger Festspielen, Siemens, dem ORF Salzburg und Unitel Classica, wurden 2002 von Siemens Österreich gemeinsam mit den Salzburger Festspielen und dem ORF Salzburg gegründet. Seither haben mehr als 570.000 Menschen die Festspielaufführungen auf der tageslichttauglichen  LED-Wall am Kapitelplatz gesehen. Die Idee der Festspielnächte wurde dieses Jahr nach Kawasaki 
(Japan) und nach London exportiert. 
www.salzburgerfestspiele.at/hauptsponsoren/siemens
ROLEX
2012 nahm Rolex die Salzburger Festspiele sowie die Salzburger Pfingstfestspiele unter der Leitung von Cecilia Bartoli in sein kulturelles Portfolio auf. Ohne Rolex könnte eine szenische Produktion während der Salzburger Pfingstfestspiele nicht stattfinden. Rolex wie auch alle anderen Sponsoren sind Weltmarken und eine Schubkraft für die Internationalität.

www.salzburgerfestspiele.at/hauptsponsoren/rolex
AUSWAHL an KÜNSTLER-FOTOS 
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Salzburger Festspiele 2013: Jedermann
Cornelius Obonya und Brigitte Hobmeier
© Karl Forster
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Salzburger Festspiele 2013:

Szenenfoto Jedermann
Cornelius Obonya
© Karl Forster
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Salzburger Festspiele 2013:

Szenenfoto Jedermann

© Karl Forster
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Marc-André Dalbavie
© Alix Laveau

Komponist und Musikalische Leitung Charlotte Salomon
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Cecilia Bartoli

© Uli Weber / DECCA
La Cenerentola 
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Ingo Metzmacher

© Harald Hoffmann

Musikalische Leitung Fierrabras
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Daniel Barenboim

© Ricardo Dávila

Musikalische Leitung

Projekt Tristan und Isolde
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Alvis Hermanis

© Werner Mayer

Regie und Bühnenbild Il Trovatore
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Marie-Claude Chappuis

© Jo Simoes

Fierrabras


Honorarfreie high-res Fotos zum Download: www.salzburgerfestspiele.at/fotoservice 
AUSWAHL an KÜNSTLER-FOTOS 
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Christoph Eschenbach
© Eric Brissaud
Musikalische Leitung Don Giovanni
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Marianne Crebassa

© Luc Jennepin

Charlotte Salomon
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Matthias Hartmann

© Privat

Regie Die letzten Tage der Menschheit
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Salzburger Festspiele 2013: Giovanna d’Arco

Plácido Domingo und Anna Netrebko

in der Felsenreitschule
© Silvia Lelli
	[image: image14.jpg]



Damiano Michieletto

© Artists Management Zürich
Regie La Cenerentola
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Elīna Garanča

© Paul Schirnhofer

Gaetano Donizetti: La Favorite
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Michael Schade

© Harald Hoffmann

Fierrabras
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Krassimira Stoyanova

© SF
Der Rosenkavalier
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Daniele Gatti

© Marco Dos Santos

Musikalische Leitung Il Trovatore


Honorarfreie high-res Fotos zum Download: www.salzburgerfestspiele.at/fotoservice 
AUSWAHL an KÜNSTLER-FOTOS 
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Thomas Hampson

© Dario Acosta

Recital
	[image: image20.jpg]



Markus Werba

© Asconas Holt Artist Management

Fierrabras
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John Elliot Gardiner
© Sheila Rock
Ouverture spirituelle
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Genia Kühmeier
© Johannes Ifkovitz
Don Giovanni
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Nikolaus Harnoncourt
© Marco Borggreve
Ouverture spirituelle
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Zubin Mehta

© Victor Cucart

Musikalische Leitung Der Rosenkavalier
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Maurizio Pollini
© SF

Recital
	[image: image26.jpg]e
i~
A

i




Riccardo Chailly

© Wolfgang Lienbacher
Orchesterkonzerte
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Wolfgang Rihm

© Universal Edition / Eric Marinitsch

Salzburg contemporary


Honorarfreie high-res Fotos zum Download: www.salzburgerfestspiele.at/fotoservice 
Die Kohlezeichnungen für die Programmzeitungen der Salzburger Festspiele 2014 stammen vom US-amerikanischen Künstler Robert Longo.

Robert Longo wurde 1953 in Brooklyn, New York, geboren, wo er lebt und arbeitet. Bei den Salzburger Festspielen 1993 gestaltete er Bühne und Kostüme für die Mozart-Oper „Lucio Silla“ in der Regie von Peter Mussbach, musikalische Leitung Sylvain Cambreling. Im selben Jahr kaufte der österreichische Kunstmäzen und Sammler Karlheinz Essl die vier kreuzförmigen Großgemälde zum Thema „Dreams with the Wrong Solutions“ an und stellte sie den Salzburger Festspielen als Leihgabe im Foyer des Großen Festspielhauses zur Verfügung. 

Die Kohlezeichnungen für das Jahresprogramm 2014 sind daher bereits die zweite Zusammenarbeit des Künstlers mit den Salzburger Festspielen. 

Dank der Zusammenarbeit mit der Galerie Ropac wird es im Sommer eine Ausstellung im Haus für Mozart geben. 

http://ropac.net/artist/robert-longo
Robert Longo beherrscht die Hell-Dunkel-Malerei (Chiaroscuro) in altmeisterlicher Manier und erzeugt durch die Licht-und Schatteneffekte eine bedeutsame Tiefe und Plastizität, die den Werken eine kraftvolle Präsenz verleihen. Robert Longo ist für seine scharfe psychologische Beobachtungsgabe bekannt; er positioniert sich für seine Darstellung der Welt an der Schnittstelle zwischen persönlichem Gefühl und gesellschaftlichem Phänomen. Obwohl er Fotos als Ausgangspunkt benutzt, bleiben seine Werke sehr persönlich in ihrer Gestaltung und durch eine oft starke Vergrößerung bei Betrachtung aus kurzer Distanz abstrakt. Die Auswahl der Themen ist politisch gefärbt, sie hat ihren Ursprung in einem Nachdenken über Macht und Potenz und ihre Spielarten und Erscheinungsformen in den verschiedensten Lebensbereichen. Robert Longo ist zuerst durch seine Serie Men in the Cities, die er Anfang der 1980er Jahre geschaffen hat, zu internationaler Beachtung gelangt. Insbesondere während der letzten zehn Jahre hat er mehrere bedeutende Serien erstellt, atomare Explosionswolken, die sich gegen den Himmel erheben, rote aufblühende Rosen, sich brechende Riesenwellen, zwielichtige Wälder, Wettkampfschwimmer, Kampfflugzeuge, Orte religiöser Verehrung, aber auch Tigerköpfe und Frauenporträts in Burkas, deren direktem Blick sich der Betrachter nicht entziehen kann. Allen Motiven wohnt ein fesselndes Moment inne. „Rosen, Bomben und Wellen”, erklärt der Künstler beispielsweise, “werden in dem zentralen Augenblick Ihres Seins dargestellt. Eine Bombe ist zum Explodieren, eine Rose zum Aufblühen, eine Welle zum Zerschellen bestimmt. Sie sind gerade im Begriff, sich voll zu entwickeln.“
SERVICE-TEIL

Alle Bestellungen für Kaufkarten erbitten wir schriftlich bis zum 8. Januar 2014

(für Förderer, Abonnenten, Freier Verkauf) an:

KARTENBÜRO DER SALZBURGER FESTSPIELE

Postfach 140, 5010 Salzburg, Österreich

F +43.662.8045.555 . T +43.662.8045.500

info@salzburgfestival.at . www.salzburgfestival.at
Bestellungen, die nach dem Stichtag eintreffen, können erst nach den zeitgerecht eingegangenen Bestellungen bearbeitet werden. 
Pressebüro Salzburger Festspiele | +43-662-8045-351 | presse@salzburgfestival.at |
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